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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag, und Montag 


N . 
einmal, qu den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 20. Jannar 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 19. Jan. Nach dem heutigen „Moniteur“ find die 

Zinſen der Schatzſcheine auf 32, 4 und 43 pCt. erhöht worden. 

Paris, 19. Jan. Nach der „France“ iſt eine franzöſiſche Fre: 
-gatte abgegangen mit dem Auftrage, Oboek im rotben Meere in Beſitz 

zu nehmen. 

Die „Patrie“ bat über New⸗Nork die Nachricht erhalten, daß 
5000 Franzoſen 25,000 Mexicaner unter Ortega geſchlagen hätten. 
Daſſelbe Blatt erfährt, daß Baiern, Würtemberg und Darmſtadt zwar 
keine Noten erlaſſen, aber Schritte in Betreff des Handels vertrages in 
Paris gethan haben. 

London, 19. Jan. Aus New⸗Nork wird vom 8. gemeldet, 
daß der franzöſiſche Geſandte in Wafhington feiner Funktionen enthoben 
(destitué) iſt und durch den franzöſiſchen Conſul in New⸗Orleans er- 
ſetzt wird. e 

Mit dem „Fauconnet“ iſt die Nachricht eingetroffen, daß nach der 
„Tribüne“ Vallandighan, Mitglied für Ohio, dem Congreſſe eine Ber: 
mittelung empfehlen werde. 

Turin, 19. Jan. Aus Rom wird verſichert, daß das neue 
Comite der Actionspartei, von dem die Zeitungen ſprechen, gar nicht 
exiſtire, ſondern eine Erfindung der Emigranten ſei; von dem im Na⸗ 
men deſſelben veröffentlichten Manifeſt ſei an Ort und Stelle nichts 
bekannt. Das alte National⸗Comite, gebildet aus Perſonen von ge: 
mäßigten Anſichten, beſtehe unverändert fort. 

Wien, 19. Jan. Die heutige „General⸗Correſpondenz aus 
Oeſterreich“ polemiſirt gegen die Ausführung der geſtrigen „Spener⸗ 
ſchen Zeitung“, daß zur Auslegung der Bundesverfaſſung Stimmen⸗ 
einheit erforderlich ſei. 

London, 18. Jan. Es find Berichte aus Newyork bis zum Sten einge⸗ 
troffen. Der officielle Bericht des General Roſenkranz über die Schlacht 
bei Murfreesboro datirt vom 5. Januar. Danach wurde der vollftändige 
Sieg der Unionstruppen am 31. Dezember durch einen auf deren rechte 
Flanke ausgeführten Ueberfall verhindert, der Feind jedoch ſchließlich nach 
dreitägiger Schlacht ſo vollſtändig geſchlagen, daß er Sonnabend Nachts 
ſchnelle Flucht ergriff, und feine letzte Cavallerie⸗Colonne am 5. Morgens 
verſchwand. Sein Verluſt iſt beträchtlich. Der Rückzug der Unionstruppen 
von Murfreesboro ging in vollſtändiger Ordnung vor ſich, und nahmen die⸗ 
ſelben 4000 Gefangene, 5000 Waffenſtücke und 24 Kanonen, die ſie genom⸗ 
men hatten, mit ſich. Der Verluſt der Unionstruppen wird auf 7000, der 
der Conföderirten auf 12,000 Mann geſchätzt. — Das den Conföderirten 
gehörige Dampfboot „Virginia“ iſt gekapert worden. (Zum Theil gemeldet.) 

London, 19, Jan. Hier eingetroffene Berichte aus Mexico, via New⸗ 
Drleans, melden definitiv, daß die Franzoſen Puebla eingenommen haben, 
daß ſie daſelbſt aber verbleiben werden, um Verſtärkungen abzuwarten, um 
dann auf die Hauptſtadt Mexico ſelber zu marſchiren. — Die beute ausge⸗ 
gebene Nummer der „Times“ verſpottet die vom Präſidenten Lincoln in den 
Sücſtaaten angeordnete Sclavenemancipation und bemerkt dabei, daß die 
Conföderirten, wenn ſie ſich unter der Bedingung einer Wiederherſtellung 
der Sclaverei bereit erklärten, zur Union zurückzukehren, in Waſhington mit 

ubel aufgenommen werden würden. 

Paris, 18. Jan. 


. B. Z.) 

„France“ verſichert, nach der Adreßdebatte werde 
man an neue Unterhandlungen behufs der Regelung der römiſchen Frage 
geben. Die Grundlagen wären: Frankreich würde Rom das jetzige Gebie⸗ 
Lendl d indem es dem päpſtlichen Stuhle unbenommen ließe, Vorbehalte 
Bei ich der anderen Provinzen zu machen. Wenn das piemonteſiſche Ca⸗ 
inet dieſe Baſis nicht annimmt, werde Frankreich ein Arrangement für un⸗ 
möglich erklären, indem das Hinderniß von Turin komme. 

Die in der Angelegenheit der Kuppel des heiligen Grabes entſtandenen 
Schwierigkeiten werden einer neuen Conferenz unterbreitet werden. 

Aus Rom wird gemeldet, daß die Fürſtin Barberini⸗Sciarra in Freiheit 
geſetzt worden. 


Preuſe n. 
Berlin, 19. Januar. [Amtliches.] Se. Majeflät der Kö: 
nig haben allergnädigſt geruht: Den bisherigen Militär⸗Ober⸗Pre⸗ 
diger Dr. Fiſcher zu Stettin zum Conſiorial-Rath und Mit⸗ 
glied des dortigen Conſiſtoriums, ſo wie zum Schloß⸗ und Hof⸗ 
prediger daſelbſt zu ernennen; dem Dr. Hartſtein, Direktor der 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf bei Bonn, den Cha: 
rakter als Geh. Regierungsrat; und dem bei dem Finanzminiſterium 
angeſtellten Kanzleirath Buſchius, den Charakter als Geh. Kanzlei⸗ 
Rath zu verleihen; ſo wie an Stelle des auf ſein Anſuchen entlaſſenen 
bisherigen Conſuls W. Jaeger in Meſſina den dortigen Kaufmann 
ulius Jaeger zum Conſul daſelbſt zu ernennen. (St.⸗A.) 
Berlin, 18. Jan. (Vom Hofe.] Se. Majeſtät der König 
haben gut geſchlafen und iſt das allerhöchſte Befinden täglich beſſer. 
Se. Majeſtät nahmen im Laufe des Vormittags die Vorträge des 
räſidenten des Staatsminiſteriums v. Bismarck⸗Schönhauſen und des 
Inanzminifterd v. Bodelſchwingh entgegen und empfingen den General: 
Feldmarſchall Freiherrn v. Wrangel und den Wirklichen Geheimen Ka⸗ 
inetsrath Illalre. um 3 Uhr unternahmen Allerhöͤchſidieſelben eine 


— . — . 


pazierfahrt. . 
2 19. Jan. Se. Maj. der König nahmen heute die Vorträge des 
irkl. Geh. Raths, Geheimen Kabinetsraths Illaire und des Wirkl. 


Geheimen Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble entgegen und empfingen 

e. k. Hoh. den Prinzen Albrecht. 

i K. C. Berlin, 19. Jan. In der i hat am Sonnabend eine 
PMeinjame Beſprechung der t des linken Centrums und der deut⸗ 
— 1 ſtattgefunden. Ein Adreßentwurf der von der letz⸗ 
weſc Fraction eingeſetzten Commiſſton wurde verleſen; die Hauptſtellen, 
mu che rückhaltlos den Ernſt der Lage bezeichnen, ſchienen allſeitige Zuſtim⸗ 
m ng zu finden; doch wurden namentlich Kürzungen gewünſcht. Nachdem 
— Redner „gefprocen, traten die Fractionen getrennt zur Abftimmung 
Ijammen; e deutſche Fortſchrittspartei entſchied ſich mit allen genen 

Stimmen für eine Adreſſe; das linke Centrum behielt fih aus formellen 
enden bie Abjtimmung bis geftern vor. In der geſtrigen Sitzung hat 

— auch dieſe Fraction nach längerer Debatte ſich mit allen gegen 10 Stim⸗ 
glied für eine Adreſſe entſchleden. ) Eine gemeinſame Commiſſion von 5 Mit · 
lieder aus jeder der beiden Fractionen (Schulze⸗Delitzſch, v. Forkenbeck, 
vu, v. Kirchmann. Techow und als Referent Virchow, und v. Carlowitz, 
un FumsDolffs, o, Dieperichs Frech und v. Sybel) beräth nun über den Adreß⸗ 
def der wohl ſpäteſtens morgen in beiden Fractionen zur Discuſſion und 
die itiven Feſtſtellung gelangt (J u.). Doch hat das linke Centrum noch 
— (ventualität vorbehalten, nicht gleich einen Adreßentwurf in das Ple⸗ 
lau zu bringen, fondern denſelben (nach privater Einigung über die Grund: 
al erſt in der Commiſſion feſtzuſetzen, jo daß die Möglichkeit einer Ver: 

ndigung mit allen liberalen Elementen im Haufe der Abgeordneten bis 

In der deutſchen Fortſchrittspartei iſt 


zum letzten Augenblic offen bliebe. 

agegen der Wunſch laut geworden, die formelle Behandlung auf dem kür⸗ 
7 A en Wege zu erledigen, den die neue Geſchäftsordnung des Hauſes zu: 
4 bt, alſo entweder ohne vorgängige Commiſſion durch eine Schlußberathung 

vor lenum, vier Tage nach Ein mmi des Entwurfs, oder bei möglichit 

facher Vorberathung durch eine Commiſſion mittelſt mündlicher Berichter⸗ 
Dittung, wie in der Schlußſitzung der vorigen Seſſion, am 13. October. 
Fra Jormfragen find indeß noch nicht zu öffentlicher Discuſſion in den 
Kractionen gelangt, ſondern nur privatim beſprochen worden. 


) S. d. Nachricht in unferem geſtr. Mittagsbl. 


nm 


Außer der Adreſſe find noch weitergehende offenfine Schritte in Antegung]jegigen Landtage feine Umgebung durch Wort und Schrift über die 


gebracht worden, über welche bisher an dieſer Stelle, aus naheliegenden Grün⸗ 
den, Schweigen beobachtet wurde. Da inzwiſchen von andrer Seite offen aus⸗ 
geſprochen iſt, daß man ſich in der liberalen Majorität mit der Möglichkeit 
einer Miniſtaranklage beſchäftigt, ſo fällt damit jeder Grund für ein weiteres 
Schweigen fort. Allerdings wird dieſe Möglichkeit lebhaft beſprochen, doch iſt 
die Sache noch durchaus im Stadium der erſten Erwägung und rückt bei den 
bedeutenden Schwierigkeiten, die ihre Erledigung bietet, nur langſam vor. Nicht 
als ob die liberale Partei politiſche Bedenken hätte; der vorgeſehene Fall der 
Miniſterunklage ſcheint ihr inſofern unbedingt vorzuliegen, als die „Verfäſſungs⸗ 
verletzung“ in der That eingetreten iſt. Der betr. Artikel 61 der Verfaſſung 
lautet: „Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer wegen des Ver⸗ 
brechens der 1 der Beſtechung und des Verrathes ange⸗ 
klagt werden. Ueber ſolche ne: entſcheidet der oberſte Gerichtshof der Mo: 
narchie in vereinigten Senaten. So lange noch zwei oberſte Gerichtshöfe be⸗ 
ſtehen, treten dieſelben zu obigem Zweck zuſammen. Die näheren Beſtimmun⸗ 
gen über die Fälle der Verantwortlichkeit, über das Verfahren und über die 
Strafen werden einem beſonderen Geſetze vorbehalten.“ Dies beſondere Ge⸗ 
ſetz fehlt bekanntlich noch, und dieſer Mangel iſt es, welcher das Vorgehen 
mit einer Miniſteranklage juriſtiſch bedenklich macht; die Juriſten in den ver: 
ſchiedenen Parteien ſind über die Möglichkeit der Durchführung einer ſolchen 
Anklage getheilter Anſicht. Es wird daher auch die Eventualität in's Auge 
eiae zwar den Beſchluß der Miniſteranklage zu faſſen aber die Ausführun 

is zum > des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes vorzubehalten; zuglei 

würde dabei der Civil⸗Anſpruch an die Miniſter wegen ungerechtfertigter Aus: 
gaben vorbehalten werden. Dieſe ganze Materie iſt indeß nur erſt angeregt 
Pei en e wird begreiflicherweiſe erſt nach allſeitigſter ſorgfältigſter 

rüfung erfolgen. 

[Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten] hat 
heute Mittag ihre erſte Sitzung gehalten. Der Vorſitzende, v. Bockum⸗Dolffs, 
vertheilte das Material nach den feſtſtehenden Etatsgruppen an die verſchie⸗ 
denen Referenten (ſ. u.). Von den Budgetvorlagen der Regierung lag indeß 
noch nichts gedruckt vor, weder der Hauptetat, noch irgend eine Beilage. Es 
wurde beſchloſſen, durch den Präſidenten des Hauſes die Regierung zur Be: 
ſchleunigung ihrer Vorlagen auffordern zu laſſen. Es erregte allgemein ein 
peinliches Aufſehen, daß für die einzige Vorlage, welche die Regierung bisher 
dem Hauſe der Abgeordneten gemacht hat, heute, am ſechſten Tage nach der 
Eröffnung, noch nicht das zur Berathung nöthige Material vorhanden iſt. — 
Ueber die diesmalige Behandlung des Budgets fand eine kurze Berathung 
ſtatt, welche indeß nur den Charakter einer vorläufigen Beſprechung hatte. 
Es wurden Reſolutionen angekündigt, wonach die Budgetkommiſſion das Bud⸗ 
get für 1863 zwar durchberathen, aber desfallſige bindende Beſchlüſſe erſt nach 
Erledigung des Budgets von 1862 faſſen, und wonach ferner die Rechtsver⸗ 
n * Hauſes in Bezug auf die ganze Budgetfrage wiederholt 
werden ſoll. 

Die Vertheilung der Etatsgruppen in der e ee iſt folgende: 

Die Etats des Staatsminiſteriums, des Geh. Civil⸗Cabinets, der Ober⸗ 
Rechnungskammer, des Disciplinarhofes, des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten und der beiden Häuſer, Referent: Freihr. v, Hoverbed; 
Correferenten: Hagen, Haebler. { x 

II. ze, Kaſſenverwaltung, Finanzminiſteriam. — Ref.: Duncker und 
Koſch; Corref.: Reichenheim und Müller (Anklam). 

III. Lotterie⸗Verwaltung, Seehandlung, Staatsſchulden⸗Verwaltung Bank 
und Bericht der Staatsſchuldencommiſſion. — Ref.: Reichenheim und Müller 
(Anklam); Corref.: Behrend und Michaelis. 

IV. Directe und indirecte Steuern. — Ref.: Techow; Corref.: Oſterrath 
und Michaelis. f 8 

V. Domainen und Forſten. — Ref.: Haacke; Corref.; Peterſon und von 
Sauden (Tarputſchen). — Landwirthſchaftliches Miniſtetium. Ref.: Schlick; 
Corref.: v. Saucken (Tarputſchen) und Haebler. — Geſtütverwaltung. Ref.: 
Andre; Corref.: v. Hoverbeck und v. Saucken (Tarputſchen). ? 

VI. Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen: Ref. v. Hennig 
(Strasburg) und Michaelis; Corref.: Runge «sd Müller (Anclam). — Eiſen⸗ 
bahn verwaltung: Ref. Koſch; Corref. Borſche und Reichenheim. 

VII a) Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung und Porcellan⸗Manufactur: 
Ref. Runge; Corref. Krieger und Techow. — b) Berg⸗, Hütten: und Sali⸗ 
nenweſen: Ref. v. Carnall; Corref. Oſterrath und v. d. Leeden. 

VIII. Juſtiz⸗Verwaltung: Ref. v. Forckenbeck und Parriſius (Branden⸗ 
burg); Corref. Pelzer und Bleibtreu. 

IX. Miniſterium des Innern: Ref. Klotz; Corref. Forſtmann und 


aacke. 
X Cultus⸗Miniſterium: Ref. Schubert und Oſterrath; Corref. Techow 

und a i : 
XI. Militär⸗Etat. a) Die erſten Titel: Ref. v. Vaerſt; Corref. v. Forcken⸗ 
beck und Behrend. — b) Die letzten Titel: Ref. Stavenhagen; Corref. Har⸗ 
kort und v. d. Leeden. * 

XII. Marine⸗Etat: Ref. Harkort; Corref. Behrend und Koſch. 
Se Hohenzollernſche Lande: Ref. Bleibtreu; Corref. Forſtmann und 

XIV. Rechnungen pro 1859 und 60: Ref. Virchow und Reichenheim; 
Corref. Borſche, Schröder, Hagen und v. Bockum⸗Dolffs. 

XV. Allgemeine Grundſätze und Zuſammenſtellung der Reſultate: Ref. 
Oſterrath; Corref. v. Bockum⸗Dolffs. er 

Wie es heißt, würde der Abg. Koſch, der auch Mitglied der Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion iſt, auf Feine Stelle in der Budget⸗Commiſſion ver: 
zichten; ſtatt feiner träte dann vorausſichilich der neugewählte Abg. v. Un: 
ruh ein, welcher derſelben Abtheilung zugetheilt iſt; auch die dem Abgeordn. 
Koſch übertragenen Referate würde dann wohl Herr v. Unruh übernehmen. 

* [Die Grabow'ſche Rede] kann die „Kreuzzeitung“ nicht 
verwinden; ſie fährt heute zum drittenmale gegen dieſelbe in folgenden 
Worten los: „Je ſtürmiſcher der Beifall geweſen, den die Majorität 
des Abgeordnetenhauſes den Worten des Herrn Grabow zur Eröffnung 
der diesjährigen Seſſion gezollt hat, deſto ſchlummernder muß ihre 
Ueberlegung dabei geweſen fein. Wäre ihre Ueberlegung wach ge: 
weſen, ſo hätten ſie ſich fragen müſſen, ob das in den Grabow'ſchen 
Worten für ſie niedergelegte Programm ausgeführt werden könne, ohne 
zu demſelben Reſultat, wie die vorjährige Seſſion, zu treiben. Das 
aber kann ſie ſchwerlich wollen. Denn die Zwiſchenzeit zwiſchen beiden 
Seffionen, ſollte fie auch nichts weiter zu Tage gefördert haben, hat 
wenigſtens darüber keinen Zweifel zurückgelaſſen, daß eine bloß oppo⸗ 
fitionelle Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes für das Land durchaus ent⸗ 
behrlich iſt. Findet dieſes Abgeordnetenhaus nicht die intellectuellen 
Kräfte in ſich, die königliche Regierung in den Maßnahmen zu unter⸗ 
ſtützen, welche der Entwickelung der Lebensenergie des Staates dienen, 
— fo wird ihm der Stempel der Nullität unausbleiblich auf: 
gedrückt. Daher kommt es auch, daß, fo empörend der Aus— 
druck in den Grabow'ſchen Worten, ebenſo ununterdrückbar das Ge⸗ 
fübl der Leere ihres Inhalts iſt, — ein Reſums der negativen, über⸗ 
reif gewordenen Früchte der neuen Aera. Dank ibr dafür! Sie hat 
es nicht beabſichtigt, aber ſie hat es zu Stande gebracht, daß mit ihr 
die bunten Seifenblaſen allgemeiner halb⸗ und ſchlaffherziger Befriedi⸗ 
gung ſammt national, turn: und ſchützenvereinlichen Perſpectiven auf 
Kleindeutſchland vor den Augen vieler Bethörter verſchwunden find; 
ein klares Preußen liegt wieder vor uns, auf deſſen Boden den 
dreiſt gewordenen Fortſchrittlern die Füße unter dem Leibe weggleiten.“ 
(Votläuſig behalten die Fortſchrittler — was die Hauptſache iſt — den 
Kopf, den Ihr verloren zu haben ſcheint, und überlaſſen Euch die Füße 
zum Davonlaufen. Es wäre nicht das das erſtemal, daß Ihr da⸗ 
vongelaufen ſeid.) 

[Disciplinarunterſuchung.] Der Abgeordnete Calow, Kreis⸗ 
gerichts⸗Direktor zu Sorau, ein hoͤchſt gemäßigter Mann, der zu kei⸗ 
ner Fraktion gehört, hat in der Zeit zwiſchen dem vorigen und dem 


Kriſis des Staates aufgeklärt. Hierfür hat der Juſtizminiſter bei dem 
Appellationsgerichte zu Frankfurt a. O. eine Disciplinar⸗Unterſuchung 
gegen Calow beantragt. Mit einer Majorität von nur einer Stimme 
hat das Appellationsgericht den Antrag zurückgewieſen. Dem Abge⸗ 
ordneten Techow, Gymnaſtal⸗Direktor zu Raſtenburg, hat das Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium zu Königsberg aufgegeben zu erwägen, ob das 
Mandat als Abgeordneter mit ſeinem Amte als Direktor vereinbar ſei. 
Techow iſt der Schwager des Präſidenten Grabow. 


[Neue Art der Maßregelung.] Der Herr Juſtizminiſter hatte 
wie man uns mittheilt, bei dem Stadtgerichts⸗Präſidenten, Hrn. Holz, 
apfel, angefragt, ob es mit ſeiner Erlaubniß geſchehe, daß der Stadt⸗ 
gerichtsrath Kowalzig in dem nahen Charlottenburg wohne, wo der⸗ 
ſelbe bekanntlich eine Beſitzung hat, und von wo er täglich nach Ber⸗ 
lin hereinkommt, um ſeinem Richteramte vorzuſtehen. Auf die bejahende 
Antwort des Herrn Präſidenten ſoll derſelbe jetzt von dem Juſtizmini⸗ 
ſter angewieſen worden ſein, Herrn Kowalzig aufzugeben, ſeinen Wohn⸗ 
ſitz unverzüglich nach Berlin zu verlegen. Herr Kowalzig iſt, wie man 
von den Wahlen her weiß, in Charlottenburg bekannt als hervorra⸗ 
gendes Mitglied der Fortſchrittspartei und hat ſich in dieſem Sinne 
mit Erfolg bethätigt. 


[Der Botſchafterpoſten in Paris.] Es fällt hier eine Ver⸗ 
ſchiedenheit auf in der Anſprache des dieſſeitigen Botſchafters am Tui⸗ 
lerienhofe, Grafen v. d. Goltz, und in der vom Kaiſer Napoleon dar⸗ 
auf ertheilten Antwort rückſichtlich des Herganges, auf welchen die Er⸗ 
hebung der beiderſeitigen Geſandten zum Botſchafter⸗Range zurückzu⸗ 
führen iſt. Graf v. d. Goltz ſpricht aus, der Koͤnig von Preußen, 
indem er ſeinem Repräſentanten den höchſten diplomatiſchen Rang er⸗ 
theilte, ſei dem Kaiſer der Franzoſen in demſelben Gedanken begegnet. 
Dieſe Ausdrucksform läßt es, wie es ſcheint nicht ohne Abſicht, zweifel⸗ 
haft, von wem der Vorſchlag zu dieſer Rangveränderung der Reprä⸗ 
ſentation ausgegangen war. Die Antwort des Kaiſers dagegen ſagt 
mit demſelben Ausdruck unverkennbarer Abſichtlichkeit ganz unzweideu⸗ 
tig, dieſe Rangerhöhung ſei auf „den Vorſchlag des Königs von Pren⸗ 
ßen“ erfolgt. Man glaubt hieraus folgern zu dürfen, einmal, daß der 
Kaiſer der Franzoſen andeuten wolle, er werde auch an andern Höfen 
einen Botſchafter nur auf ausdrücklichen Wunſch ernennen, dann, daß 
Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen dieſe Rangerhöhung hauptſächlich für 
den Fall ſeiner künftigen Rückkehr auf den Geſandtſchaftspoſten in Pa⸗ 
ris veranlaßt habe. 


[Preßprozeß gegen die „Gartenlaube“ Die vierte Deputation 
des Criminalgerichts verhandelte heute über den Antrag der Stgatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Vernichtung der Nummern 27 und 28 der „Gartenlaube“ vom 
vorigen Jahre. Die beiden Nummern enthielten die bekannte Novelle über 
den Untergang des preußiſchen Kriegsſchiffes „die Amazone“, und die Staats⸗ 
Anwaltſchaft hatte darin Berftöße gegen die SS 100 u. 101 des Str.⸗G.⸗B., 
Erregung von Haß und Verachtung gegen den preußiſchen Adel, ſo wie 
Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit gefunden. Der Vertreter 
des Verlegers der „Gartenlaube“, Keil in Leipzig, der Rechtsanwalt 
Lewald, hatte einen ausgedehnten Beweis angetreten: I) über die See⸗ 
untüchtigkeit der „Amazone“; 2) darüber, daß der Commandant derſelben, 
Hermann, von der Untüchtigteit überzeugt, die Winterreiſe habe ver⸗ 
ſchieben wollen und 3) daß auch die Mannſchaft die Gefahr vorher gekannt 
habe. Der Gerichtshof ließ die Beweisanträge zwar zu, erkannte aber 
dennoch die Vernichtung des incriminirten Axtikels, weil er in dem⸗ 
ſelben Schmähungen von Anordnungen der Obrigkeit und Beleidigung von 
Beamten fand. Eine Erregung von Haß und Verachtung gegen den preußi⸗ 
ſchen Adel wurde nicht angenommen, ebenſo wurde der von der den de es 
beantragte Beweis nicht erhoben, weil eben aus anderen Gründen auf 
nichtung des Artikels erkannt werden mußte. 

Berlin, 17. Jan. [Der Preßprozeß gegen Laſſalle.] Vor der 
4. Deputation unter Vorſitz des Stadtgerichtsraths Pielchen wurde geſtern 
ein Prozeß gegen den Dr. Ferdinand Laſſalle verhandelt. Gegenſtand der 
Anklage war ein von dem Genannten am 12. April im Handwerkerverein 
der Oranienburger⸗Vorſtadt gehaltener Vortrag „über den beſondern Zu⸗ 
ſammenhang der gegenwärtigen Geſchichtsperiode mit der Idee des Arbeiter⸗ 
ſtandes“, den fpäter der Angeklagte hier als Broſchüre hatte drucken laſſen. 
Die Exemplare derſelben wurden theils bei ihm, theils in der Druckerei 
confiscirt. Die Staatsanwaltſchaft hat in dem Inhalte der Schrift den 
Thatbeſtand der Gefährdung des öffentlichen Friedens (§ 100 des Strafgeſetz⸗ 
buches) gefunden, indem die desfalls gegen Laſſalle erhobene Anklage die 
Behauptung aufitellt, jener Inhalt reize die beſitzloſen Klaſſen der Staats⸗ 
angehörigen zum Haſſe und zur Verachtung gegen die beſitzenden Klaſſen an. 
Die Anklage wurde durch den Staatsanwalt Goltz vertreten, der Angeklagte 
war in Perſon und in juriſtiſcher Aſſtſtenz des Rechtsanwalts Holthoff er⸗ 
ſchienen. Ueber die incrimmirte Schrift ließ ſich der Staatsanwalt in ſei⸗ 
nem Plaivoyer ungefähr wie folgt aus: 0 

Der Angeklagte ſtützte ſich nach ſeinen Auslaſſungen in der Vorunter⸗ 
ſuchung auf die Behauptung, der Vortrag, den er gehalten und den er habe 
drucken laſſen, ſei rein wiſſenſchaftlich und nach Artikel 20 der Verfaſſung 
frei und ſtraflos. Dieſe Behauptung ſei aber unrichtig. Der Vortrag ent⸗ 
halte vielmehr unr Sophismen und einſeitige Darſtellungen. Wenn der 
Angeklagte ihn in eine wiſſenſchaftliche Form gekleidet, fo habe er dabei 
einen dreifachen Zweck verfolgt. Erſtens habe er den Polizeibeamten, der 
mit der Ueberwachung der betreffenden Verſammlung des Handwerker⸗Vereins 
betraut geweſen, dadurch täuſchen wollen. Dies habe er auch erreicht, da 
er den Vortrag von Anfang bis zu Ende habe halten dürfen. Zweitens 
habe er ſich einen Einwand für die Anklagebank ſichern wollen. Drittens 
habe er bezweckt, den Arbeitern die Pointen ſeines Vortrags recht hand⸗ 
greiflich markiren zu können, indem er ihnen ſeinen Stoff in ſcheinbar ge⸗ 
lehrter Weiſe intereſſant zu machen wußte. Der Inhalt ſei im Weſent⸗ 
lichen eine Parallele zwiſchen der Zeit vor der franzöſiſchen Revolution und 
der Jetztzeit. Der Angeklagte habe nachzuweiſen gewünſcht, daß wir uns 
auch jetzt wieder vor einer Revolution befänden und daß der Arbeiterſtand 
wie damals, ſo auch jetzt ſich factiſch in der Macht, wenn auch nicht im 
Recht befinde. Er ſtellte die „Verſammlung der Paulskirche“ als das erſte 
in der Neuzeit wieder zu Tage getretene Symptom der Herrſchaft des vier⸗ 
ten Standes hin und ſuchte darzuthun, daß die Mißſtände, die der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution vorangegangen ſeien, auch jetzt wieder vorhanden wären. 
Auch jetzt bemächtige ſich nach ſeiner Darftellung die Bourgeoifie in vers 
kappter Weiſe wieder der Herrſchaft und ſuche die ganze Steuerlaſt auf den 
Arbeiterſtand zu wälzen, indem ſie demſelben die indirecten Steuern aufbürde. 
Er behaupte, daß von den 108 Mill., die der preuß. Staat gebrauche mittels 
letztgenannter Steuerart, 36 Mill. fait ganz allein auf die Arbeiter kämen, wäb- 
rend die Bourgeoiſie jo gut wie nichts dazu beitrage. Dabei laſſe der Angeklagte 
augenſcheinlich die Luxusſteuern hinweg, die auf der Bourgeoiſie ruhen, die Stem⸗ 
pel⸗, die Zuckerſteuer u. ſ. w. Der Angeklagte behauptet ferner, die Bour⸗ 
gediſie mache gegenwärtig den Arbeitern den Unterſchied zwiſchen Arm und 
Reich fühlbarer, als es früher der Adel dem Bürgerthum gegenüber ethan 
habe. Die Tendenz dieſer Darſtellung ſei eine ſehr klare, es ſei dem Ange⸗ 
geklagten bei ſeinem Vortrage lediglich darauf angekommen, die beitglofe 
Klaſſe gegen die beſitzende oder — präciſer ausgedrückt — die dritte Ur⸗ 
wählerklaſſe zum Haſſe und zur Verachtung gegen die erſte Urwählerklaſſe 
anzureizen. Hierin aber läge unzweifelhaft der Thatbeſtand des Vergehens 
der Friedensſtörung. 

Der Angeklagte hielt eine Vertheidigungsrede, die mehrere Stunden währte 
Er ſagte u. A.: 


er⸗ 


Die Anklage ſei ein Eingriff in die Verfaſſung, deren Artikel 20: „die 
Wiſſenſchaft und ihre Lehre ſind frei“ ſie verletze. Die Anklage ſei ein 
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ſchlimmes und trauriges Zeichen der gegenwärtigen Zuſtände, daß ſie erho⸗ 
ben, ſei eine Geſetzwidrigkeit. 0 
Der Präſident unterbrach hier den Angeklagten mit der Bemerkung, daß 
er durch derartige Aeußerungen die Grenzen der erlaubten Vertheidigung 
überſchreite. Der Staatsanwalt ſprach ſich in gleicher Weiſe aus. — „Na: 
türlich“, entgegnete der Angeklagte, „muß ich Sie der Verfaſſungsverletzung 
und der n beſchuldigen. Wo bleibt ſonſt meine Vertheidigung?“ 
Der Präſident erklärte dem Angeklagten, daß ihm, wenn er ſo fortfahre, 
das Wort entzogen werden müſſe. Der Angeklagte erwiderte, daß ihm dann 
nichts übrig bleibe, als ſich mit über die Bruſt gekreuzten Armen verurthei⸗ 
len zu laſſen, dann aber Ber er fort: 

„Heiße Artikel 20 der Verfaſſung, wonach die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
frei ſein ſolle, denn nur „frei innerhalb des Strafgeſetzbuches?“ Der Trieb 
nach wiſſenſchaftlicher Forſchung und Erkenntniß muͤſſe urfrei daſtehen, müſſe 
walten dürfen ohne Schranken. Ohne wiſſenſchaftliche Erkenntniß ſei nur 
Stagnation, Verſumpfung, Barbarei denkbar; ſie ſei die Lebensbedigung für 
den Staat, ſie ſei das fröhliche Unterpfand für die friedliche Entwickelung 
der bürgerlichen Geſellſchaft bis in die ſpäteſten Zeiten. In allen Perioden 
der Geſchichte ſei die Freiheit der Lehre der Wiſſenſchaft, ſelbſt von den 
Thronen herab, anerkannt und geachtet worden.“ Der Angeklagte führt eine 
Menge von Beiſpielen aus den letzten 500 Jahren an, z. B. die Conflicte 
König Karls VI. von Frankreich mit der pariſer Univerſität, den Conflict 
Philipps VI. mit dem Papſt Johannes zu Avignon, das Verfahren König Frie⸗ 
drich Wilhelm I. gegen den Profeſſor Wolf zu Halle, deſſen Ausweiſung und 
demnächſtige Rehabilitirung durch Friedrich den Großen ꝛc. Durch alle dieſe 
Be will der Angeklagte darthun, daß die Theorie von der Freiheit 
der Wiſſenſchaft ſelbſt unter der Herrſchaft des Abſolutismus und Pietis⸗ 

mus überall praktiſche Anwendung gefunden habe. Antnüpfend an die 
Schritte des früheren Cultusminiſters Eichhorn gegen Bruno Bauer be: 
merkte der Angeklagte, daß ſelbſt Eichhorn es nicht gewagt habe, dieſen vor 
das Forum der Gerichte zu ziehen. „Warum erlebte Eichhorn den heutigen 
Tag nicht? Mit welchem Mitleid müßte er auf ſeinen heutigen conſtitutionellen 
Nachfolger herabſehen? Frei wie die Sonne im Aether muß das Sonnen⸗ 
auge theoretiſcher Erkenniniß fein, frei ſogar bis zum Miß brauche! 
Eine Anklage, wie die jetzt gegen mich vorliegende, iſt ſelbſt unter Manteuffel 
en nicht 7 . — dieſe Anklage iſt eine Schmach für 
ußen.“ 

Der Präfivent unterbrach hier den Redner abermals mit dem Bemerken, 
daß dies der letzte Ordnungsruf ſei, der ihm zu Theil werde, und daß er 
im Falle der Wiederholung von directen Beleidigungen gegen die Staats⸗ 
e die Entziehung des Wortes gewärtigen müſſe. Der Angeklagte 

r fort: 

„Meine Arbeit iſt eine rein wiſſenſchaftliche, fie hat nicht nur den 
Schein der Wiſſenſchaftlichkeit, wie der Staatsanwalt bemerkt. Was iſt 
Wiſſenſchaft? darüber zu befinden, bin ich competenter, als der Staats⸗ 
Anwalt, da ich meine Zeit, meine Mühe und den Schlaf meiner Nächte an 
die wiſſenſchaftliche Forſchung geſetzt habe. Meine Aufgabe beſtand darin, 
die Entwickelung der Idee des Arbeiterſtandes in einem nach beſtimmten 
Geſetzen ſich zuſammenſtufenden Ganzen zur Anſchauung zu bringen und 
darzuthun, daß jede folgende Periode die unabweisliche nothwendige Con⸗ 
ſequenz der vorhergehenden war. Ich habe eine ſtreng wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beit geliefert und kann dem Staatsanwalt dieſelben Worte zurufen, die 
Archimedes bei der Einnahme von Syracus dem mit dem Schwerdte auf 
ihn einſtürmenden Soldaten zurief: Noli turbare meos cireulos! Welch ein 
Ausbund von Wiſſenſchaftlichkeit muß der Staats⸗Anwalt fein, um eine Ar⸗ 
beit für eine nicht recht wiſſenſchaftliche zu erklären? 

Neue Unterbrechung durch den Präsidenten. Der Staatsanwalt trug 
darauf an, die Anzüglichkeiten des Angeklagten zu Protokoll zu nehmen. 
Dann fährt der Angeklagte fort: 

Die Anklage behauptet, um zu beweiſen, daß mein Vortrag nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich geweſen, ich hätte bei derſelben ſehr praktiſche Tendenzen verfolgt. 
Heißt „wiſſenſchaftlich ſein“ aber etwa „keine praktiſche Tendenzen“ haben? 
Wo hat Herr v. Schelling, der die Anklage unterſchrieben, dies gelernt. Bei 
ſeinem Vater gewiß nicht. Meine Tendenz war auch keineswegs die, den 
Frieden 1 ſtören, ſondern meine, dem Arbeiterſtande angehörigen Zuhörer 
um Verſtändniß ihrer Zeit zu bringen. Der Staatsanwalt würde an meinem 

ortrage auch gar nichts Bedenkliches finden, wenn er in der Singakademie 
oder ſonſt irgendwo vor einem hochgebildeteren Publikum gehalten worden 
wäre. Das Verbrechen liegt nur darin, daß er vor Arbeitern gehalten 
worden iſt. Da hört freilich die Wiſſenſchaftlichkeit auf. Wiſſenſchaftlichkeit 
und Volk ſollen getrennt bleiben. Ich aber ſage Ihnen, meine Herren, der 
Wiſſenſchaftlichkeit und dem Volke gehört die Zukunft. Wenn beide ſich um⸗ 
armen, werden fie in ihren ehernen Armen alle Culturhinderniſſe erdrücken. 
Dieſe Umarmung iſt das Streben meines Lebens. . 

Der Angeklagte ſucht nun noch in längerer Rede darzuthun, daß die Er⸗ 
forderniſſe des § 100 des Strafgeſetzbuches nicht vorliegen. Das Gericht er⸗ 
klärte ihn jedoch der Friedensſtörung ſchuldig und verurtheilte ihn zu vier 
Monaten Gefängniß. Der Präſident fuhrte ‚aus, daß die incriminirte 
Druckſchrift als ſolche ſtraflos, da ihre Veröffentlichung nicht feſtgeſtellt ſei. 
Es ſtehe nur feſt, daß der Angeklagte 50 Exemplare für ſich beſtellt und em⸗ 
pfangen habe. Seinen eigenen Gedanken könne man aber in beliebiger Form 
bringen, alſo auch für fich ſelber drucken laſſen. Dagegen ſei der im Hand⸗ 
werkerverein gehaltene Vortrag als ſolcher ſtrafbar. Derſelbe bewege ſich 
nicht in ſtreng wiſſenſchaftlichen Grenzen, verfalle vielmehr theilweiſe ins Bur⸗ 
leske und reize allerdings die beſitzloſen Arbeiter hir Haſſe und zur Verach⸗ 
tung gegen die Bourgeoisie auf, indem er namentlich von dieſer behauptet, ſie 
gr die ganze Steuerlaſt auf den Arbeitsſtand gewälzt. Damit ſei aber der 

hatbeſtand des § 100 des Strafgeſetzbuches erfüllt. 
Deut ſchlan d 

Frankfurt a. M., 19. Jan. [Für den Handelsver⸗ 
trag.] In Wiesbaden hat am verwichenen Sonnabend eine ſtark be⸗ 
ſuchte Bürgerverſammlung ſtattgefunden, die ſich zu Gunſten des Han⸗ 
delsvertrages ausſprach. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, eine Vorſtellung 
an die Regierung zu richten, in welcher die Verſammlung ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Petition des Gemeinderaths erklärt und gegen die Zu: 
rückweiſung der Petition proteſtirt. Ein weiterer Beſchluß geht dahin, 
den Gemeinderath aufzufordern, bei der Landesregierung energiſch ge: 
gen die verſuchte Einſchränkung ſeiner Befugniſſe zu proteſtiren. 

5 Frankreich. 

Paris, 17. Jan. Der königl. preußiſche Botſchafter, Graf von 
der Goltz, iſt heute in den Tuilerien in feierlicher Audienz empfangen 
worden. Er verlas die nachſtebende Anrede: 

Sire! Ich habe die Ehre Eurer kaiſerlichen Majeſtät die Briefe zu 
überreichen, welche mich bei derſelben als Botſchafter des Königs, meines er⸗ 
habenen Herrn, acereditiren. Mein Souverain iſt, indem er ſeinem Reprä⸗ 
ſentanten den höchſten diplomatiſchen Rang ertheilte, Eurex kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät in demſelden Gedanken begegnet; es iſt dieſes ein 
neues Zeugniß der zwiſchen Frankreich und Preußen fo glücklicherweiſe be⸗ 
ſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen. Dieſe Beziehungen ſind mit den 
Gefühlen und Wünſchen des Königs übereinſtimmend; fie entſprechen gleich⸗ 
zeitig den wahren Intereſſen beider Nationen, welche die aus ihnen fließenden 
Vortheile vollkommen würdigen. Die Verträge vom 2. Auguſt, die beſtimmt 
ſind, die Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern zu vervielfachen und 
ihnen einen neuen Weg materieller — 7 — zu ſichern, werden die ee 
chaftsbande, welche fie vereinigen. noch feſter knüpfen. Indem ich mich glüd- 
ich fühle, zur Ausbildung ſo werthvoller Verbindungen berufen zu ſein, Sire, 
wage ich zu hoffen, daß, wenn ich ihnen all' meine Sorgfalt widme, es mir 
gelingen wird, mir das hohe Wohlwollen Eurer kaiſerlichen Majeſtät zu 
erwerben, 


Die Antwort des Kaiſers iſt ſchon gemeldet. 


Breslau, 20. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohten wurden: aus dem 
Bureau des hieſigen Nlerte Bepots fünf metallne Aufjäge zu broncenen 
ſechs Pfündern und ein dergleichen zur zehnpfündigen Haubitze; Büttner⸗ 
Straße Nr. 23 eine weiße gehäkelte Bettdecke, eine weiße Bettdecke mit ge⸗ 
häfelten Spitzen, zwei Betttücher, zwei Kopſtiſſen⸗Ueberzüge, ein Kopftiſſen 
mit braun karrirtem Ueberzuge, zwei Mannshemden, zwei Frauenhemden, 
vier bis fünf Kinderhemden, zwei weiße Handtücher, ein Unterrock mit Roß⸗ 
haarkrauſe, zwei Vorhemdchen, ein Paar Unterhoſen von rothem Parchent, 
ein Paar ſchwarze Butskinhoſen, ein Paar rothe und ein Paar blaue Kin: 
derhoſen, ein Paar ſchwarze wollene Strümpfe, drei bis vier weiße Taſchen⸗ 
tücher, eine braunkarritte und eine rothgeſtreifte Schürze, und ein Stück 
bunter Kattun; Biſchofsſtraße Nr. 13 ein Rehrücken und ein Kaſſerol von 
Kupfer mit eiſernem Griff; Gellhorngaſſe Nr. la ein Shirting⸗Hemde mit 
Manſchetten, ſechs braune verſchiedenartig geſtreifte Schürzen, ein halbes 
weißes Halstuch mit gehätelten Streifen, vier Herrenkragen, vier Chemiſets 
und zwei Hauben. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: eine angeblich gefundene ſtark vergol⸗ 
dete Batene, 6 
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Verloren wurde: ein kleiner Pelktragen von Biſam. i 
Gefunden wurden: zwei Reſte Kittai, eine neue eiſerne Achſe mit Kaps 
95 5 nch mit ſilbernem Griff, ein ſchwarzer Spitzen⸗Einſatz und ein 

ace⸗Handſchuh. - i 

[Unglü 9801 Am 19. d. M. Morgens wurde auf der Ohlauerſtraße 
ein hieſiger in der einen Handwagen fuhr, durch eine Equipage 
zu Boden geriſſen und überfahren, erlitt indeß nur eine leichte Contuſion an 
dem rechten Beine. 

[Bettelei.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts 7 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. N 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß 
Reiſen. (Pol.⸗Bl.) 

— Breslau, 20. Jan. [Feuersgefahr.] Geſtern Abend in der 6' 
Stunde hatte ſich in dem Hauſe Brüderſtraße Nr. 7 der Ruß in einer ruſſi⸗ 
ſchen Schornſteinröhre entzündet; dies veranlaßte die Hausbewohner ſofort 
die Feuerwehr zu requiriren. Als dieſe ankam, war von einer eigentlichen 
Gefahr keine Spur mehr vorhanden. 

Breslau, 20. Jan. Concordia res parvae crescunt, 
discordia maximae dilabuntur! — Heut iſt der für das rechte 
Oderufer wichtige Tag der General⸗Verſammlung der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, in welcher über den Fortbau nach Breslau 
beſchloſſen werden ſoll. Es gehören zum Beſchluſſe der Erweiterung 
des Unternehmens zwei Drittel der Stimmen. Möchte es den 
Herren Actionären gefallen, unter Aufopferung der Sonder-In⸗ 


tereſſen und Sonder-Ideen, ein poſitives Reſultat in der Sache zu]! 


ſchaffen, da, wenn dies nicht gelinge, die Ausſicht auf den 
Bahnbau zum Schaden der Aetionäre wie der Provinz aber⸗ 
mals in weite Ferne hinaus gerückt wird. Wir empfehlen daher, 
daß man diejenigen Vorſchläge, welche unter den verſchiedenen, die man 
etwa machen wird, relativ die meiſte Stimmenzahl (nicht aber volle 
% der Stimmen) erlangen, wiederholt zur Abſtimmung bringe und 
dieſe alsdann auch von den urſprünglichen Gegnern im Intereſſe der 
guten Sache angenommen werden. — So würde Jeder daͤs Moͤgliche 
für die von ihm vertretenen Intereſſen und Ideen gethan haben, die 
Angelegenheit aber ihren Fortgang nehmen. 


+7 e 19. Jan. Heute Morgen um 5 Uhr iſt unſer 
oberer Stadttheil in Brand gerathen und bis jetzt, bei Abgang der 
Poſt (6 —7 Uhr Abends), noch nicht geloͤſcht. 


—ch= Oppeln, 19. Jan. [Rechte Oderufer⸗Bahn.] 
Die nach unſerem Referat vom 16. d. M. ſeitens des Hrn. Ober: 
Präſidenten zu Roſenberg und Kreuzburg, außerdem auch zu Saufen: 
berg, in den letzten Tagen abgehaltenen Conferenzen haben als Reſul⸗ 
tat ergeben, daß die rechte Oderufer Bahn wahrſcheinlicherweiſe von 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahnſtation Colonowska über Sau⸗ 
ſenberg und Kreuzburg geführt werden wird. Der insbeſondere von 
dem königl. Landrathe S. D. dem Prinzen zu Hohenlohe erhobene Ein: 
wand, daß der Kreis Lublinitz durch die Wahl jener Linie vollſtändig 
von der Wohlthat einer Eiſenbahn⸗Verbindung ausgeſchloſſen werde, 
konnte die gewünſchte Berückſichtigung nicht finden, da, wenn der In⸗ 


tention des Prinzen entſprechend, die Linie über Guttentag und] Berl.-Potsa.-Mgd.| 11 


Lublinitz geführt würde, dieſelbe um 1, Meile verlängert werden müßte, 
während vorzugsweiſe bei Anlegung der Bahn von dem Geſichtspunkte aus 
gegangen werden muß, daß eine moͤglichſt kurze Linie für den Kohlentrans⸗ 
port aus dem beuthener Bergwerkrevier nach Breslau gewonnen und 
daß ſie nicht länger als die Oberſchleſ. Eiſenbahn, welche 26,1 Meilen 
zählt, ausgedehnt werde. Da ſich mehrere größere Güterbeſitzer, welche 
bei dem in Frage ſtehenden Unternehmen mit namhaften Aktienbeträgen 
betheiligt find, wie z. B. der Hr. Herzog von Ujeſt und der Hr. Herzog 
von Ratibor, für die eingangs gedachte Linie intereſſiren, auch bei 
der morgen zu Breslau ſtattfindenden General-Verſammlung mehrere 
einflußreiche Perfönlichkeiten ſich für die Wahl dieſer Linie auszuſprechen 
beabſichtigen, ſo dürfte gegründete Hoffnung vorhanden ſein, daß die 
Orte Sauſenberg und Kreuzburg von der rechten Oderuferbahn be- 
rührt werden und dadurch ein höchſt weſentliches Hilfsmittel zur Hebung 
ihrer materiellen Intereſſen erlangen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftan, bei 0 Sr. Bar 7 5 See 2) Ft 
2 = „ 
= 68 des Luft nach ae rometer, | ratur. Stätte. 
Breslau, 19. Jan. 10 U. Ab.] 321,86 6 W. 3. Trübe. 
20. Jan. 6 U. Morg.] 323.71 [772,6 W. 2. Trübe. 
Berlin, 19. Jan. 8 U. Morg. | 326,400 SW. Naßkalt 
Köln, 18. Jan. 1 U. Min, | 332,0 ] 720 S. Trübe. 


Breslau, 20. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 11 3. U.⸗P. 2 F. 6 3. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 19. Jan., Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war feit, befonders für 
Werthpapiere. Die Rente eröffnete zu 69, 80, hob ſich auf 70, 15 und ſchloß 
in feſter Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% 
eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 10. 4% proz. Rente 
98, 60. Italieniſche öproz. Rente 70, —. Z3proz. Spanier 49%. Iproz. 
Spanier 46. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 510, —. Credit⸗mobilſer⸗ 
Alten 1175, —. Lomdard. Eiſenbabn⸗Aktien 591, 25. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien —. » 

London, 19. Januar, Nachm. 3 Uhr. Silber 61% —61%, Conſols 
92%. Iproz. Spanier 45%. Mexikaner 32%. Sardinier 83%, Sproz. 
Ruſſen 98%. 4 prz Ruſſen 95%. Me 

Wien, 19, Jan. Mitt. 12 Uhr 30 Min. Börſe etwas matter. Sproz, 
Metall. 76, — proz. Metall. 66, 75. Bank⸗Aktien 811. Nordbahn 
185, 70, 1854er Looſe 93, —, National⸗Anleihe 82, 40 Staats ⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 235, 50 Creditaktien 227, 70. London 115, 10. Hamburg 
86, 25. Paris 45, 70. Gold , — ilber „—. Böhmiſche Weit: 
bahn 169, —. Lombardiſche Eiſenbahn 274, —. Neue Looſe 132, 25. 


1360er Looſe 92, 85. \ 

Frankfurt a. M., 19. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Mattere 
Haltung öſterr. Effekten bei nicht belebtem Umſatz. Böhm. Weſtbahn 75. 
Finnländ. Anleihe 92%. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 140 
Wiener Wechſel 101%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 244. Darmſt. Zettel⸗ 
bank 256%. öprz. Metall. 61%. 4% prz. Met. 56%. 1854er Looſe 78%. 
Deiterr, National⸗Anleihe 69%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 240, 


Oeſterr. Bank⸗Antheile 829 ex Div. Oeſt. Credit⸗Aktien 232½. Neueſte öſtr. G 


Anleihe 80%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 13274. Rhein» Nabe» Bahn 34%. 
Mainz Ludwigshafen Lite. A. 181%. \ 

Hamburg, 19. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börje flau, ſchloß eher 
feſter. Finnländ. Anleihe 91%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 70 
Defterr. Credii⸗Attien 98 . Vereinsbank 102%. Norddeutſche Bank 103%. 
Rheiniſche 994. Nordbahn 66%. Disconto — Wien —, —. Peters⸗ 
burg —. 

Hambur „ 19. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab aus⸗ 
wärt« ſehr ſtille. Roggen :oco ſtille, ab wa pr. Frühjahr zu 75% 
käuflich, zu 75 zu laſſen. Oel loco 32%, pr. Mai 31%, Ott. 31%, Kaniee 
unveränderte Stimmung, 3—4000 Sack loco diverſe ſchwimmend, 2200 Sad 
Domingo verkauft. int ohne Umſatz. \ 

Liverpool, 19. Januar. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſatz. 
Preiſe kaum behauptet. 8 

London, 19. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht. Weizen 
flau. Malzgerſte einen halben bis einen, Hafer einen Schilling niedri⸗ 
ger. — Schönes Wetter. . . 

Amſterdam, 19. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen 
ruhig. Roggen preisbaltend, ziemlich lebhaft. Raps April 94, September 
81%. Rüböl Mai 52%, Septbr. 47%. 


Berlin, 19. Jan. Die Börſe verkehrte vom Anfang bis zum Schluß 
in einer überaus flauen Stimmung. Ueber die Beweggründe wußte ſie ſich 
nicht genügend Rechenſchaft zu geben. In den 1 Telegrammen iſt 
allerdings manche beunruhigende Thatſache enthalten: die Vorkommniſſe in 


Polen, die Erhöhung der Binfen der Schatzdons in Paris und ſelbſt der Tod der 


Bicekönjgs von Egypten find an fi geeignet, eine Verſtimmung hervorzu 
en leichwohl ſuchte die Börſe nach näher liegenden Veranlaſſungen 
und unterhielt ſich von der Möglichkeit einer Auflöſung unſeres Abgeordne⸗ 
tenhauſes. Jedenfalls war die Stimmung ſo ungünſtig, wie an feinen: 
Tage der vorigen Woche, auch das Geſchäft von ungewöhnlich geringen. 
Umfange. Den empfindlichſten Druck übte die herrſchende Dispoſition auf 
Eiſenbahnactien. Die Kaufluſt war noch geringer als an den letzten Tagen, 
das Angebot hatte dagegen zugenommen. Nur leichte Effecten verkehrten 
etwas lebhafter als die anderen Papiere, beſonders Nordbahn und 1 — 
Credit, aber nur in weichender Richtung. Daſſelbe war mit öſterr. Papie⸗ 
ren der Fall, für welche die ungünſtige Valuta⸗Notiz der wiener Frühbörſe 
(London 115 —115, 25) ein genügendes Motiv darbot, Der Geldmarkt war 
wiederum ſchwieriger und bei 3% nur mit allerfeinſtem berliner Banqauier⸗ 
papier anzukommen. (B.⸗ u. H. ⸗Z.) 


8 Berliner Börse vom 19. Januar 18668. 


— 


Fonds- Ind field-Conrse. 661 F. 
Freiw. Staats-Anleihe[d14 101 l be. Oberschles, B. 7413 1 B. 
taats-Anl. v. 1850, 54 4 99% bz. dito C.. . 7 lies a 162½ ba 
dito 1884, 58A. 57 4½% 104 ba. 8 | 9% B. 
dito 1856/41, 102 bz. dito Prior B.. — 3488 ½ tz. 
dito 1853! 4 99½ br. dito Prior C.. — 197% ©. 
dito 1859| 5 |1073% ba. dito Prior D.. — | 4 7% @: 
Staats-Schuld-Sch. . . 3 ½% 89 bz dito Prior E...| -- 3½ 2 6. 
Präm.-Anleihe v. 1855342129 bz. dito Prior F.. — 4% — .. 
Berliner Stadt-Obl. 4% 103 bs. Oppeln Tarnow. 4 4 0 2l etw-u.63i.P. 
[Kur u. Neumärker 3 10 % 8 Prinz-W. (St.-V.) 1% | A 62½ B. [bz. 
2 dito dito 101%, B. Rheinische... 8 | 4 |100% b 
3 Pommersche. q 31, 100 ba. dito (St.) Pr.. . 6 | 4 105½ B. 
E dito neue 41 bz. dito Prior. — | 4 195%, @. 
3 Posensche . 8 dito III. Em...| — * 100 b?. 
dito een. 98 . Rhein-Nahebahn | — 33 ½ bz. 
&| dito neue . Ruhrort-Orefeld . 34 314/96 ba. 
Schlesische . Starg.-Posener .. 30771 a 1101, bz. 
„ Kur- u. Neumärker ’ Thüringer 6 4 125% bz. 
© Pommeneche 9% bz. Wilhelms Bahn.| — | 4 64½ ba. 
E Posens ee 90 bz. dito Prior ....| — | 4 2½ 6. 
3 Preussische 991, hr. dito III. Em. — 4% ½ K. 
2 [Westf. u. Rhein.. 4 0% ba. dito Prior St. | — 4½95½ B 
5 Sächsische . .. 4 [100% bz. dito dito — 6 [984% 1 
Schlesische. 4100 6. 
Lowisdor .. een B. 2 . "Bank - Aetien. 
Ooldkronen . . . 6 8. Preuss. u. 1 * 
1851 r.| 
2 Fonds. Berl. K.-Verein .| 5343| 4 116% G. 
Oesterr. Metall ......| 5 66 bz. Berl. Hand.-Ges 5 | 4 |100% be. i 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 81%, ba. u. B Berl. W.-Cred-@| — 8 — — 
dito neue 100 . B Braunschw. Bank 4 4 88 d. 
dito Nat.-Anleihe . 5 112 a 71% bz Beute 5. 4 g 105 6 
dito Bankn. n. Whr.] 87 bz. Coburg. Gredit A 3 4 90 G. 
Russ.-engl. Anleihe .. . 96% Darınst. Zettet-B.! 85 1 102 4% 0. (l. 5 
20 K. Ane „...| 8 © Darmst Credb. A 5 4 % bs. 
dito po. S 4 — 
ah e e Dise-Cm.-Anthl. | 6 4 00 etw. bz.u.B. 
dito TIL. Em. . } z Genf. Creditb. A. 2 | 4 jö3etw.a52% b. u G. 
Poln. Obl. ä 600 FL.. 1 8% tz-.u.B Gerner Bank . 63,14 08 B. 
er le, Hamb.Nord.Baak|,6 4 10 etw. bz. 
d.to . 5 5 Vor-Bank| 9% 4 03, G. (incl. Div.) 
Poln. Banknoten ....|— * bz re 4% 4 100% b. 
Kurhess. 40 Thir. ....1— 157 B. Pre „ ng: (i 5 
; — pziger ” | 2 
Baden 35 Fl.. 32 etw. bz. Luzembrg. „ | 10 4 101 ½ d 
A Magd. Priv. 4% 4 04 E. 
Ban be Mein. Craditp. A. G 4 198 etw. bz.u.B 
189107 Minerva Bewk.A.| — | 5 137% ee 6s 
:lay 1 i 8 99, A. ab 9. 2 
aachDüssad. . | 341904 8: De erov-Bank | Bril 4 16%. G 2 
Aach.-Mastricht. | 3 35 ba u B. n 44125 6 
Amst.- Rotterdam 4.|97% ba. Schl. Bank-Ver. | f 4 100% B. 
Berg.-Märkische | 9% 4 16% b-- Thüringer Bank | 2%| 4 66%, etw. bau. G. 
Berlin.Anhalter | 8%] 4 145%, bz. Weimar. Hank. 4 490 ½ etw. bz 
Berlin-Hamburg. | 64 11 : 2 
4 2. ? 
Berlin-Stettiner . % 4 136% K Wechsel- Course. 
Breslau-Freibrg. 4 126%, bz Amsterdam . . ... [IOT.144 br. 
Cöln-Mindener .. 12 ½½3½ 178 bz. ito 2 M. 143 br. 
Franz. St.-Eisenb.| 6, 6 /136!4 l. u. B * T. 12% bs 
Ludw.- Bexbach. 8 | 4 140 %½ etw. ba. u B. 0 16475 bz 
Magd.-Halberet, . 2214| 4 [283 uz. M. G. 21 b 
Magd.-Wittenbrg.] 1½ 4 65 bz. M. 8775 bn 
Mainz.-Lud w. A.] 4 [127 bz. T. 7 % bz. 
Mecklenburger . 2 4 697% etw à 66 ba. M. 86% bz. 
Münster-Hammer| 44 925 6. 2 M. 058. 24 
Neisse-rieger . 3½ 4 88½ b.. T. 90% G. 
Niederschlos.....| 4 4 8% b.. M. 00% bi. 
N.-Schl. Zweigb. | 114] 473.6. F. M. 56. 26 G 
Nordb. (Fr.-W,) | 3. | 4 67½% 67 167%, bz W.|100bz. ZM. 50% ba. 
0 Prior. — 4% — — T. 00 ½ bz. 
‘berschlea. K. .. 7% % 163 à 162½ bz T. 100 % ba. 


nach Qual., gelbel 


Jan. und 
ebr.⸗März 14% Thlr. bez. und Br., % Th 


überwiegend begehrt geblieben und mußten von Benöthigten wiederum bb 
here Preiſe angelegt werden. 
fang. Schluß ſehr animr t. 
* Breslau, 20. Jan. Wind: Süd⸗Weſt. Thau⸗Wetter, des Nach! 
ſehr ſtürmiſch. . Früh 3° Wärme, Die Angebote waren i 
Allgemeinen, insbeſondere jedoch von Roggen, reichlicher, die Kaufluſt hich 
hiermit kaum gleichen Schritt. 7 * 
Weizen ohne bemerkenswerthe 1 pr. Söpfd. weißer 70” 
84 Sgr., gelber 67—76 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. — Roggel 
beachtet; pr. Sapfd. 50—52—54 Sgr., in ſeinſter Waare über Notiz bezahl 
— Gerſte feſt; pr. 70pfd, weiße 40 — 42 Sgr., gelbe 38 — 39 Sgr. 
Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24—25 Sgr. — Erbſen, Wicken u 
Bohnen jhwaher Umſatz. — Rapskuchen 51—53 Sgr. — Oelſaate 
waren bei den bohen Forderungen ſchwach gefragt. — Schlaglein etwa 


rubiger, bejonders für Mittelſorten. — Lu pinen 36—40 Sgr. 
biger, bei Sar.nr. Chi. 9e pr. 
Weißer Weizen . 69-7784 Wicken 80. — 8 
eißer Weizen „s Wicke n — 8 
Gelber Weizen 66-72—78 Sg. pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 200 
Roggen 50—52—54 Schlag⸗Leinſaat . . 180— 195270 
„„ 36—38—42 Winter⸗Rapss 226256, 
Hafer 23—25—27 Winter⸗Rübſen 20-24) 
1 . 4550-55 Sommer⸗Rübſen . 196—218 


Erbſen 12775 \ . 
Klee, bei reichlichen Angeboten blieb gute Kaufluſt vorberrſchen 
rothe ordinäre 8 —10 Thlr., mittle 10% —12 Thlr. feine 12% —14% 5 
bochfeine 15—15% Thlr., extrafeine 16 Thlr. und darüber, weiße orpindl 
89% Thlr., mittle 104 —13% Tolr., seine 1417 7 Thlr., bochfein 
1819 7 Thlr. — Schwediſcher Klee 18—26 Thlr. pr. Cir. 

Thymothee 5½—7 Tylr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr, Sack a 805 be 8 Sgr. 

or der Börſe. 

Rohes Rüböl pr. Ctr. loco 15%, Thlr., Januar 15 Thlr., April. 
14% Thlr. — Spiritus pr. 100 Uuart & 80 % Tralles loco 13% Toll 
Januar 13% Thlr., pr. Irübiabr 14% Tblr., Sommermonate 15 Thlr. 


Poſen, 19. Januar. Wetter: Schneefall. Roggen: ſchwach begaupie 
Get. — Wispel. Loco Januar 4 Br., Gld., Januar =» yebru 
39% bez., Februar⸗März 39%, Br., % Gld., März⸗April 40% Br., % Gl 
Frühjahr 40% bez., April⸗Mai 40% Br., % Gld. ra 

Spiritus: ſtil. Ge, — Det. Loco Januar 13% Br. u. G 
Februar 13% Br. u. Gld., März 14 Br., 132%, Gld., April 14% Bi. 
% Gld., Mai 14% Br. u. Gld., Juni 14% Br, % Gld. 

Hartwig Kantorowicz Söhne. | 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
2 2 * 


